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      Die Erschaffung

      des ersten Westfalen


      
        Als Christus der Herr noch auf Erden wandelte, kam er mit dem Apostel Petrus einstmals durch die Wälder und Flure Westfalens. Das Land war schön und fruchtbar, aber noch gänzlich unbewohnt und darum öde. Deshalb sprach Petrus zum Herrn: „Willst du nicht einen Menschen machen, der dieses Land bewohnt?" Christus war nicht geneigt, dem Wunsche des Jüngers zu willfahren. Als dieser jedoch wiederholt darum bat, das Land mit Menschen zu bevölkern, stieß der Herr mit seinem Fuß an einen vor ihm liegenden Erdklumpen und sprach: „Werd ein Mensch!" Da begann der Klumpen sich zu regen und aus ihm hervor wuchs ein großer starker Mann. Der fuhr den Herrn mit den Worten an: „Wat stött hei mi!"[1]
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      Bote Lohrmann und die Schlacht bei Minden


      
        nach W.Wiegmann


        Etwa vier Kilometer nördlich von Minden erhebt sich bei dem Dorfe Todtenhausen ein Schlachtendenkmal. Es erinnert an den glänzenden Sieg, den hier die Verbündeten Friedrichs des Großen[2] am 1. August 1759 über die Franzosen erfochten. Der Erfolg des Sieges lag darin, dass Niedersachsen vor der angedrohten Verwüstung bewahrt blieb und der Westen Deutschlands von den Feinden des großen Preußenkönigs dauernd gesäubert war. Das verbündete Heer Friedrichs des Großen bestand aus englisch-hannoverschen, braunschweigschen, hessisch, gothaischen und schaumburg-lippischen Truppen. Den Oberbefehl führte Herzog Ferdinand von Braunschweig[3]. Die Franzosen hatten zu Beginn des Kriegsjahres 1759 zwei Heere aufgestellt, das eine unter dem Marschall Contades[4] am Niederrhein, das andere unter dem Herzog Broglie[5] am Main. Als im Frühjahr Herzog Ferdinand bei Frankfurt a. M. zurückgeschlagen worden war, vereinigten sich die beiden feindlichen Heere und drangen nach Westfalen vor. Anfang Juli war fast ganz Westfalen in ihren Händen. Ein Teil der Verbündeten, darunter die berühmten Karabiniers des Grafen Wilhelm zu Schaumburg-Lippe[6], die von den Franzosen so sehr gefürchteten „Teufel von Bückeburg“[7], hielt sich bei Lippstadt, während die Hauptarmee Ferdinands bei Münster und Osnabrück stand. Ohne Widerstand drangen die Franzosen durch die Porta[8], überrumpelten am 9. Juli das nur schwach besetzte Minden und setzten sich an der Weser fest. Ferdinand erreichte in Eilmärschen den gefährdeten Strom und nahm in den Dörfern bei Petershagen feste Stellung. Zwei Wochen wartete man nun auf den Angriff der Feinde. Die Verbündeten konnten während dieser Zeit in aller Ruhe ihre Vorkehrungen zur Schlacht treffen. Das hatten sie einem einfachen Bürger aus Minden zu danken, Jobst Hinrich Lohrmann. Marschall Contades hatte nämlich vom Bürgermeister in Minden einen zuverlässigen Boten verlangt, der dem Herzog von Brissac[9] nach Herford ein Paar Schuhe als Muster für 2.000 Paar bestellte, bringen sollte, welche die Stadt Herford liefern musste. Der Bürgermeister bestimmte als Überbringer der Musterschuhe Jobst Hinrich Lohrmann, der früher als Seemann weit umhergekommen war und auch englisch und besonders französisch sprach, was geheimgehalten wurde. Somit verstand Lohrmann, als ihm die Schuhe überreicht wurden, alles, was die Franzosen untereinander redeten und was die Feinde vorhatten. Er eilte auf Umwegen ins Lager Ferdinands. Hier fand man zwischen den Sohlen eine Depesche, nach der am 1. August der Angriff der Franzosen erfolgen sollte. Lohrmann erreichte noch in derselben Nacht Herford, die Verbündeten aber bereiteten sich mit aller Sorgfalt auf den zu erwartenden Angriff vor. So ließ der Graf Wilhelm zu Schaumburg-Lippe, der bekannte Erzieher Scharnhorsts[10], als Oberbefehlshaber über die gesamte Artillerie bei dem Dorfe Todtenhausen Schanzen aufwerfen, von denen er das ganze Gebiet bis Minden unter Feuer nehmen konnte. Endlich kam der 1. August heran. Der französische Marschall Contades brach in aller Morgenfrühe von der Porta her zum Angriff auf. Herzog Ferdinand aber, der seinen Neffen, den Erbprinzen von Braunschweig[11], über Lübbecke an der Südseite des Wiehengebirges nach Herford den Franzosen in den Rücken gesandt hatte, war auf alles eingerichtet.
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        Wegen des ungünstigen Geländes auf der linken Seite der Weser vollzog sich die Aufstellung der Franzosen nur langsam. Broglie marschierte von der rechten Weserseite her durch Minden. Er war nicht wenig erstaunt, das Heer der Verbündeten, die schon seit Mitternacht unter den Waffen standen, in fester Stellung vor sich zu finden. Sofort eröffnete er auf das vorgeschobene Korps des hannoverschen Generals von Wangenheim[12] ein lebhaftes Kanonenfeuer. Graf Wilhelm erwiderte jedoch das feindliche Feuer so wirkungsvoll, dass Broglios Batterien schon nach drei Stunden zum Schweigen gebracht waren. Nun machte die feindliche Reiterei äußerst tapfere Angriffe, wurde aber jedes Mal zurückgeworfen. Auch die französische Infanterie musste vor dem unaufhörlichen und vernichtenden Feuer der Artilleristen des Grafen Wilhelm, die mit einer für die damaligen Zeiten fast unheimlichen Sicherheit schossen, unter schweren Verlusten zurückweichen. So war schon nach wenigen Stunden die Schlacht für die Franzosen verloren. Broglio ging in ziemlicher Ordnung auf Minden zurück und konnte den Rückzug der französischen Truppen decken, die durch Artilleriefeuer weiter verfolgt wurden. Eine wirksame Verfolgung wurde nur dadurch versäumt, dass Lord Germain[13] (später Sackville), der Führer der englischen Reiterei, die ihm erteilten Anweisungen des Herzogs von Braunschweig einfach nicht ausführte. So kam es, dass der Abzug der Feinde sich nicht fluchtartig gestaltete. Immerhin hatten die Franzosen einen Verlust von 7.000 Mann, vielen Geschützen, Fahnen und Standarten, während die Verbündeten lediglich 2.500 Mann eingebüßt hatten. Die Franzosen räumten die Festung Minden und zogen weiter nach Süden. An demselben Tage war auch der Herzog von Brissac von dem Erbprinzen von Braunschweig geschlagen und zum Rückzug gezwungen worden. Der französische Bericht über die Schlacht bei Minden schreibt den deutschen Sieg den troupes Manteaux zu. Damit ist das hannoversche Bataillon Hardenberg[14] gemeint, das sich beim Bajonettangriff auf die französische Kavallerie mit dem Ruf: „Man drupp! Man tau!“[15] ermutigte, woraus der des Plattdeutschen nicht kundige Berichterstatter die Bezeichnung "troupes Manteaux" machte. So kam es, dass der Herzog von Braunschweig durch die Hilfe Jobst Hinrich Lohrmann, eines einfachen Bürgers aus Minden die Schlacht gewann.
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        1. Steinfurt


        2. Lingen


        3. Tecklenburg


        4. Abtei Herford
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        6. Reckenberg


        7. Rietberg
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      Quellenverweis


      
        Die Erschaffung des ersten Westfalen, bearbeitet nach Wilhelm Uhlmann-Bixterheide aus „Die Rote Erde“.


        


        Bote Lohrmann und die Schlacht bei Minden, bearbeitet aus Niedersachsen, „Illustrierte Halbmonatschrift“.
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        Wahrheit ist, was der Mensch bereit ist zu glauben.


        


        D.Albrecht
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    	[1]


    	Was stösst er mich!, Plattdeutsch.


    	[2]


    	Friedrich II., auch Friedrich der Große oder der Alte Fritz genannt (1712 - 1786), war seit 1740 König in Preußen und ab 1772 König von Preußen. Als Kurfürst und Markgraf von Brandenburg wird er als Friedrich IV. gezählt. Im Rahmen der von ihm begonnenen Schlesischen Kriege zwischen 1740 und 1763 erreichte er für Preußen die Eroberung Schlesiens und mit dem für Preußen siegreichen Ausgang des Siebenjährigen Krieges die europaweite Anerkennung als fünfte Großmacht nach Österreich, Frankreich, Russland und Großbritannien. Friedrich gilt als Repräsentant des aufgeklärten Absolutismus. So bezeichnete er sich selbst als „ersten Diener des Staates“.


    	[3]


    	Ferdinand von Braunschweig-Wolfenbüttel, (1721 - 1792) war Prinz von Braunschweig-Wolfenbüttel-Bevern und ab 1735 Prinz von Braunschweig-Wolfenbüttel. Er führte den Titel eines Herzogs von Braunschweig und Lüneburg. Er war ein Generalfeldmarschall in preußischen und kurhannoverschen bzw. britischen Diensten. Er genoss die besondere Gunst seines Schwagers und Königs Friedrich des Großen, die er später leider verlor und seinen Abschied nehmen musste. Künstler und Gelehrte fanden in Prinz Ferdinand einen großmütigen Gönner und Förderer.


    	[4]


    	Louis Georges Erasme, Marquis de Contades (1704 - 1793) war ein französischer Heerführer und Marschall von Frankreich. 1759 verlor er am 1. August die S


    	[5]


    	Victor-François de Broglie, Herzog von Broglie, (1718 - 1804) war ein französischer Heerführer und Staatsmann,. Machte im Siebenjährigen Krieg unter Marschall d‘Estrées das Treffen bei Hastenbeck und unter Soubise die Schlacht bei Roßbach mit, kommandierte dann in Hessen, eroberte Kassel (1758), siegte über die Hessen bei Sandershausen, wurde Kommandant in Frankfurt am Main und schlug den Herzog Ferdinand von Braunschweig am 13. April 1759 bei Bergen, wofür er vom Kaiser zum deutschen Reichsfürsten erhoben wurde. Hierauf nahm er Minden, bahnte sich den Weg nach Hannover und wurde nach der Niederlage des Marschalls Contades bei Minden (August 1759) an dessen Stelle zum Oberbefehlshaber und Marschall ernannt.


    	[6]


    	Graf Friedrich Wilhelm Ernst zu Schaumburg-Lippe, (1724 - 1777) war ein bedeutender Militärtheoretiker, Heerführer im Siebenjährigen Krieg und Souverän der reichsunmittelbaren Grafschaft Schaumburg-Lippe. Um militärische 203Erfahrungen zu sammeln, begab er sich zuerst nach Berlin zu Friedrich dem Großen, wo er zum engeren Kreis um Voltaire gehörte. Er wehrte mit der von ihm geführten Artillerie in der Schlacht bei Minden 1759 den Angriff des rechten Flügels der französischen Armee ab. 1759 erhielt er den Oberbefehl über die gesamte Artillerie der verbündeten Heere.


    	[7]


    	Schaumburg-Lippe-Bückeburgische Karabinier- und Jäger-Korps, das Karabinierkorps wußte sich von seinem ersten Auftreten ab 1753 bei der Armee sich gleich Respekt zu verschaffen. Diese eisernen Männer, wie die Reiterei von Freund und Feind genannt wurde, flößten bei manchen Gelegenheiten dem Feind eine mehr als gewöhnliche Furcht ein. Die schwarze Uniform und die der Truppe nachgesagte Tapferkeit brachte ihr den von den Franzosen geprägten Beinamen „die schwarzen Teufel von Bückeburg" ein.


    	[8]


    	Porta, gemeint ist der Name Porta Westfalica und stammt aus dem 18. Jahrhundert, als die lateinische und französische Sprache bei den Adeligen in Mode war. Mit dem Namen Porta Westfalica („Westfälische Pforte“) wollte man das Durchbruchstal der Weser zwischen Weser- und Wiehengebirge bezeichnen.


    	[9]


    	Jean-Paul-Timoléon, Herzog von Brissac, (1698 - 1780) verzichtet 1756 und 1760 zugunsten seiner Söhne auf die Herzogswürde, 1768 Marschall von Frankreich. Im Jahre 1759 im Gefecht bei Gohfeld, Stadt Löhne, einem Nebenschauplatz der Schlacht bei Minden, besiegen 10.000 Hannoveraner und Verbündete unter Karl Wilhelm Ferdinand von Braunschweig 4.000 Franzosen unter dem Herzog von Brissac.


    	[10]


    	Gerhard Johann David von Scharnhorst, (1755 - 1839) war ein preußischer General. Scharnhorst kam aus einer Kleinbauerfamilie und wurde erst 1804 geadelt. Scharnhorst besuchte seit 1773 die vom Grafen Schaumburg-Lippe errichtete Militärschule auf dem Wilhelmstein. Nach dem Frieden von Tilsit wurde er am 25. Juli 1807 zum Chef des Kriegsministerium, zum Chef des Generalstabes und zum Vorsitzenden der Militär-Reorganisationskommision ernannt. zu deren wichtigsten Mitgliedern Gneisenau und Clausewitz gehörten. In dieser Stellung reorganisierte er das Heer von Grund auf, indem er Qualifikationsvoraussetzungen für den Offizierstand einführte, das Werbesystem beseitigte und durch möglichst rasche Ausbildung der Rekruten eine starke Reserve schuf sowie den Soldatenstand sittlich und geistig hob. Er wandelte das Söldnerheer in ein stehendes Volksheer um und bereitete so die Organisation der Landwehr und die Befreiung Deutschlands von Napoleon vor.


    	[11]


    	Karl Wilhelm Ferdinand von Braunschweig-Wolfenbüttel, (1735 - 1806) war Herzog von Braunschweig-Wolfenbüttel sowie Feldmarschall in preußischen Diensten. Aufgrund der engen verwandtschaftlichen Beziehungen zum preußischen Königshaus und eines Subsidienvertrages, in dem das Fürstentum Braunschweig Truppen an Preußen zu Verfügung stellte, kämpfte der junge Karl Wilhelm Ferdinand während des Siebenjährigen Krieges in den Schlachten von Hastenbeck, Minden und Warburg auf alliierter Seite gegen Frankreich.


    	[12]


    	Georg August von Wangenheim, (1706 - 1780) war ab 1777 kurfürstlich braunschweig-lüneburgischer General der Infanterie. 1756-63 Teilnahme am Siebenjährigen Krieg auf der Seite von Hannover, Preussen und Großbritannien. Besondere Verdienste erwarb er sich 1758 bei der Schlacht um Krefeld. 1772 General der Infanterie und Gouverneur der Festung Hameln.


    	[13]


    	George Sackville, 1. Viscount Sackville, (1716 - 1785) war ein britischer Soldat und Politiker. 1758 kämpfte er als Generalleutnant unter dem Herzog von Marlborough als Teil der alliierten Truppen des Herzogs von Braunschweig in Deutschland. Nach Marlboroughs Tod übernahm Sackville das Oberkommando über die britischen Truppen und versagte in der Schlacht von Minden. Ab 1770 war er als Lord George Germain bekannt.


    	[14]


    	Bataillon Hardenberg, wurde befehligt von Christian Ludwig von Hardenberg (1700 - 1781) und war hannoverscher Feldmarschall. Zu Beginn des Siebenjährigen Krieges (1756-1763) war Hardenberg bereits im Rang eines Generalmajors und befehligte sieben Grenadierbataillone.


    	[15]


    	„Man Drup – Man To“. Das heißt auf Niederdeutsch „man drauf – man zu“ und steht sinngemäß für „Los, ran und zugepackt!“. Das Motto „Man Drup – Man To“ war das Motto der hannoverschen Armee.
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